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Als Tina sechs Jahre alt war, befiel sio die Sucht dos Naschcna. Sie 

fing an , unehrlich zu sein. Tina cußte für ihre Mutter einkaufen gehen , beic 

Biickcr , 1m Milchl.aden und im Lcbcnsmi.ttelgescht\ft. Sie war ein au!gc•ccktee , 

••ißbegicriges kleines 1-ilidchcn , und sie hatte es fertiggebracht, sich die 

Zehen- und Fingernägel rot zu lackieren , wie sie es bei der l>luttor gesehen 

hatte . Gelegentlich verschmierte sie vor dem Spiegel sogar einen hnlbcn 

Lippenstift . 

Sagte ich stehlen? Nein, stehlen war es oelbstverständlich nicht. Ab"r 

aie hatte herausbekommen, daß sie für Geld , das beim Einkaufen übrigblicb, 

SüiU~;k";iton erhalten konnte. Es war ao, daß sie in der Hauptaache beherrscht 

wurde von der Loidenscho.ft für Nogerkü.eee, Diese Laidenschaft war vororat 

wtbezl'lingbar. 

Ich selbst habe nie in meinem Leben einen Negerkuß gekostet. "le ich in 

Tinae Alter war, achwärmte ich fiir Lakritze und Süßholz. Ich glaube , daß 

es damals noch gar keine Negerküsse ßab. Der Negerkuß ist eine Eiwoißapcisc 

r:tit Schokoladenguß, Er sctrncckt furchtbar süß. Vielleicht ist es auch gar 

kein Eiweiß, sondern gesponnener Zucker, wie ihn frühor die türkischen Händ­

ler feilboten . Heute sehe :ich Negerküsse nur noch mit Schaudern an . 

Es begann dam.it 1 daß Tinn, dio illll'!ler von <'l<lhlreichen kleineren K:lndcrn 

UDgebcn ist - oin Hofstaat gew:isserrmßen, der sie ihrer silberblonden Locken 

U.'l.d ihres schnippischen !l.uftretens wegen bewundert -, dc.ß Tina diesen Rotz­

nasen Negerküsse spondierte. Sie standen alle miteinander io Laden und 

achlockten den ZWlgenkitsch, Sicher hatte Tina vor , sich tllit dieser Spende 

aufzuspielen . \'/er Königin ist wtd sich einen Hofsto..:~.t hält , muß ihn bei 

L:1unc halten. 

Aber es kam heraus; denn mit der Zeit merkte die Mutter , daß es nit der 

Rochnwtg nicht atillllll.te . Es fanden peinliche Verhöre und Untersuchwtgon 

statt , und aus war es mit dem Hofstaat. Ohne Negerküsse keine Königi.n oohr. 

Zur Strafe - Wld jetzt geacha.h etwas Arges, da.a die Mutter sich ausgedacht 

hatto - wurdon Ti na zum Mittagessen Negerküsse vorgesetzt . Wenn es für die 

übrigen Familiemnitglioder Huhn auf Reis oder Tinaa Licblingsgericht, näm­

lich Qunrk.klöße, gab , dann türnten sich auf Tinas Toller pyrrunidenförmig ein 

Dutzend Nogerküaso . Dabei wurde sie weder gehänselt noch ihrer Leidonschaft 

WOben gerügt . Im Gegenteil, wir gingen darüber hinweg, als seien Negerküsee 

für Tinna Magen sclb6tverütiindlich. "Du Met oa gut" , sagtun die ö.J.tcren 

Goachwiator, "wir müssen Quarkklöße essen, und du bekomtlBt Negerküsse , Da 

Gicht mnn'e wieder, wer hier verwöhnt wird." 

Tina machte sich da.ran, die Kitechpyrac.ide nbzutro.gcn , aber schon beim 

dritten Negerkuß begunn i hre Leidenach.a.ft abzuflauen. Vielleicht durch-
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schaute sie die List der Erwachaenon - plötzlich fegte sie mit einer Hrrnd­

bewegung den Rest auf den Fui'.boden. ~s knrn nicht mehr dazu, ihr auch be:i 

den folgenden Mahlzeiten Nagerküsse vorzusetzen. Di(l Mutter ver:nochte ge­

rude noch, sie davon zurückzuhalten, auf den Negerküssen hcrUlil:z.utrampeln, 

so wild h.."tßte sie jetzt die zuckrige Versuchung , •• 

Wir Er'llachaonen zogen aus dem· Vorfall die Lehre, daß sich der Teufel 

tatsi:ichlich durch den Teufel austreiben läßt. Hier wurdo eine Loidcnscht>.ft 

für NogerküssQ eben auch durch Negerküs<:~e b..:siegt. Eine B~naenwahrhoit? 

Hag sein l Aber '1&r sucht schon hinter einem Bill!plcn Dinc;, wie es ein Neger­

kuß ist, ein derart woi trcichendca philosophioches Probleo? 

Beleg und Honorar bitte senden an 

llr , Erik.'\ Zoise. 8 München 13, Tengstr.50.PS München 1?4951 


